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Sonntag der Samariterin
Gedächtnistage: Hl. Athanasios der Grosse,  Ton: 4, E.: 7

Bemerkung: Die Antiphonen und das Einzugslied von Ostern!

Das Auferstehungstroparion: 

Die Jüngerinnen des Herrn er-
fuhren von dem Engel die lichte 
Botschaft der Auferstehung und 
verwarfen die Verurteilung der 
Ahnen und sprachen lobpreisend 
zu den Aposteln: Umgeworfen ist 
der Tod, auferstanden ist Chris-
tus Gott, schenkend der Welt das 
große Erbarmen.

   Troparion der Heiligen 
Ton 3

Strahlend durch Werke der  
Rechtgläubigkeit, und auslö-
schend alle Schlechtigkeit, seid 
Ihr zu ruhmvollen Siegern ge-
worden; durch Frömmigkeit das 
All bereichernd, die Kirche groß-
artig schmückend, habt Ihr nach 
Würde gefunden Christum, den 
Gott Der da schenkt durch Eure 
Gebete allen große Gnade!

Das Troparion des 
Schutzpatrons der jeweiligen 

Gemeinde ...

Das Kondakion zum Sonntag 
der Samariterin (8. Ton): 

Im Glauben kam die samarita-
nische Frau zum Brunnen und 
schaute dich, das Wasser der 
Weisheit. Nachdem sie reichlich 
davon getrunken, war sie für ewig 
Erbin des himmlischen Reiches; 
in Ehren ist ihr Gedächtnis.    

Das Kondakion 
zum Osterfest (8. Ton): 

Obschon du ins Grab hinab-
stiegst, Unsterblicher, hast du 
dennoch die Macht des Totenrei-
ches gebrochen. Als Sieger bist 
du erstanden, Christus Gott. Den 
myrrhetragenden Frauen riefst 
du zu: Freuet euch! Und deinen 
Aposteln gabst du den Frieden; 
den Gefallenen gewährest du 
Auferstehung. 

 

gen Leben, damit sich miteinan-
der freuen, der da sät und der da 
erntet. Denn hier ist der Spruch 
wahr: Der eine sät, der andere 
erntet. Ich habe euch gesandt zu 
ernten, wo ihr nicht gearbeitet 
habt; andere haben gearbeitet, 
und euch ist ihre Arbeit zugute 
gekommen. Es glaubten aber an 
ihn viele der Samariter aus die-
ser Stadt um der Rede der Frau 
willen, die bezeugte: Er hat mir 

alles gesagt, was ich getan habe. 
Als nun die Samariter zu ihm 
kamen, baten sie ihn, bei ihnen 
zu bleiben; und er blieb zwei 
Tage da. Und noch viel mehr 
glaubten um seines Wortes wil-
len und sprachen zu der Frau: 
Von nun an glauben wir nicht 
mehr um deiner Rede willen; 
denn wir haben selber gehört 
und erkannt: Dieser ist wahrlich 
der Welt Heiland. 



Die Epistel der Heiligen: 

Lesung aus dem  2. Brief des 
Apostel Paulus an die He-

bräer (13,7-16)

Prokimenon: Gepriesen 
bist du, o Herr, unserer 

Väter Gott! Denn gerecht 
bist du in all deinem Tun ge-
gen uns!

Brüder, gedenkt an eure 
Lehrer, die euch das Wort 

Gottes gesagt haben; ihr Ende 
schaut an und folgt ihrem 
Glauben nach. Jesus Christus 
gestern und heute und der-
selbe auch in Ewigkeit. Lasst 
euch nicht durch mancherlei 
und fremde Lehren umtreiben, 
denn es ist ein köstlich Ding, 
dass das Herz fest werde, 
welches geschieht durch Gna-
de, nicht durch Speisegebote, 
von denen keinen Nutzen ha-

ben, die damit umgehen. Wir 
haben einen Altar, von dem zu 
essen kein Recht haben, die 
der Stiftshütte dienen. Denn 
die Leiber der Tiere, deren 
Blut durch den Hohenpriester 
als Sündopfer in das Heilige 
getragen wird, werden außer-
halb des Lagers verbrannt. 
Darum hat auch Jesus, damit 
er das Volk heilige durch sein 
eigenes Blut, gelitten draußen 
vor dem Tor. So lasst uns nun 
zu ihm hinausgehen aus dem 
Lager und seine Schmach tra-
gen. Denn wir haben hier kei-
ne bleibende Stadt, sondern die 
zukünftige suchen wir. So lasst 
uns nun durch ihn Gott alle-
zeit das Lobopfer darbringen, 
das ist die Frucht der Lippen, 
die seinen Namen bekennen. 
Gutes zu tun und mit andern 
zu teilen vergesst nicht; denn 
solche Opfer gefallen Gott.

der Brunnen ist tief; woher hast 
du dann lebendiges Wasser? 
Bist du mehr als unser Vater 
Jakob, der uns diesen Brunnen 
gegeben hat? Und er hat daraus 
getrunken und seine Kinder und 
sein Vieh. Jesus antwortete und 
sprach zu ihr: Wer von diesem 
Wasser trinkt, den wird wie-
der dürsten; wer aber von dem 
Wasser trinken wird, das ich 
ihm gebe, den wird in Ewig-
keit nicht dürsten, sondern das 
Wasser, das ich ihm geben wer-
de, das wird in ihm eine Quelle 
des Wassers werden, das in das 
ewige Leben quillt. Spricht die 
Frau zu ihm: Herr, gib mir sol-
ches Wasser, damit mich nicht 
dürstet und ich nicht herkom-
men muss, um zu schöpfen! Je-
sus spricht zu ihr: Geh hin, ruf 
deinen Mann und komm wieder 
her! Die Frau antwortete und 
sprach zu ihm: Ich habe keinen 
Mann. Jesus spricht zu ihr: Du 
hast recht geantwortet: Ich habe 
keinen Mann.  Fünf Männer hast 
du gehabt, und der, den du jetzt 
hast, ist nicht dein Mann; das 
hast du recht gesagt. Die Frau 
spricht zu ihm: Herr, ich sehe, 
dass du ein Prophet bist. Unsere 
Väter haben auf diesem Berge 
angebetet, und ihr sagt, in Jeru-
salem sei die Stätte, wo man an-
beten soll. Jesus spricht zu ihr: 
Glaube mir, Frau, es kommt die 
Zeit, dass ihr weder auf diesem 
Berge noch in Jerusalem den 
Vater anbeten werdet. Ihr wisst 
nicht, was ihr anbetet; wir wis-
sen aber, was wir anbeten; denn 
das Heil kommt von den Juden. 
Aber es kommt die Zeit und ist 

schon jetzt, in der die wahren 
Anbeter den Vater anbeten wer-
den im Geist und in der Wahr-
heit; denn auch der Vater will 
solche Anbeter haben. Gott ist 
Geist, und die ihn anbeten, die 
müssen ihn im Geist und in der 
Wahrheit anbeten. Spricht die 
Frau zu ihm: Ich weiß, dass der 
Messias kommt, der da Christus 
heißt. Wenn dieser kommt, wird 
er uns alles verkündigen. Jesus 
spricht zu ihr: Ich bin‘s, der mit 
dir redet. Unterdessen kamen 
seine Jünger, und sie wunderten 
sich, dass er mit einer Frau re-
dete; doch sagte niemand: Was 
fragst du?, oder: Was redest du 
mit ihr? Da ließ die Frau ihren 
Krug stehen und ging in die 
Stadt und spricht zu den Leuten: 
Kommt, seht einen Menschen, 
der mir alles gesagt hat, was 
ich getan habe, ob er nicht der 
Christus sei! Da gingen sie aus 
der Stadt heraus und kamen zu 
ihm. Inzwischen mahnten ihn 
die Jünger und sprachen: Rab-
bi, iss! Er aber sprach zu ihnen: 
Ich habe eine Speise zu essen, 
von der ihr nicht wisst. Da spra-
chen die Jünger untereinander: 
Hat ihm jemand zu essen ge-
bracht? Jesus spricht zu ihnen: 
Meine Speise ist die, dass ich 
tue den Willen dessen, der mich 
gesandt hat, und vollende sein 
Werk. Sagt ihr nicht selber: Es 
sind noch vier Monate, dann 
kommt die Ernte? Siehe, ich 
sage euch: Hebt eure Augen auf 
und seht auf die Felder, denn sie 
sind reif zur Ernte. Wer erntet, 
empfängt schon seinen Lohn 
und sammelt Frucht zum ewi-

Das Evangelium 
zum Sonntag 

der Samariterin:   
(Joh 4: 5-42)

In jener Zeit  kam Jesus in eine 
Stadt Samariens, die heißt 

Sychar, nahe bei dem Feld, das 
Jakob seinem Sohn Josef gab. 
Es war aber dort Jakobs Brun-
nen. Weil nun Jesus müde war 
von der Reise, setzte er sich am 
Brunnen nieder; es war um die 
sechste Stunde. Da kommt eine 
Frau aus Samarien, um Wasser 
zu schöpfen. Jesus spricht zu 
ihr: Gib mir zu trinken! Denn 

seine Jünger waren in die Stadt 
gegangen, um Essen zu kaufen.  
Da spricht die samaritische Frau 
zu ihm: Wie, du bittest mich 
um etwas zu trinken, der du ein 
Jude bist und ich eine samari-
tische Frau? Denn die Juden 
haben keine Gemeinschaft mit 
den Samaritern. - Jesus antwor-
tete und sprach zu ihr: Wenn du 
erkenntest die Gabe Gottes und 
wer der ist, der zu dir sagt: Gib 
mir zu trinken!, du bätest ihn 
und er gäbe dir lebendiges Was-
ser. Spricht zu ihm die Frau: 
Herr, hast du doch nichts, wo-
mit du schöpfen könntest, und 


